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i m 3 a t) r e 1831
mieber auf ben Befchfuß oon 1640 jurüct, unb beantragte an
ber eibgenöffifchen Sagfafeung „baff ber unter bem Stamen eines
Bujg* unb Bettages eingeführte allgemeine gefttag in ber gan*
sen Schroeis gemeinfchaftlich a m n ä m 1 i ch e n läge
gefeiert merben möchte".

Sie Sagfafeung fpricht ihre lebhafte greube aus — fo heifet

es im S|3rotofoIl jener Sihung bes Sabres 1831 — „bah in bem

gegenmärtigen 3aßre, mo bie göttliche Borfeßung fo fichtbar
über bem Baterlanbe gemattet unb bie brohenben ©efahren oon
bemfelben abgemenbet hat, ber nämliche lag alle ©tbgenoffen
in bantbarem ©ebet 31t bem 21Uerböcbften oereinigen merbe. Sie
empfiehlt allen fchroeiserifchen Begierungen, bafür Sorge 3U

tragen, bah ber auf ben 8. September 1831 fadenbe altgemeine
Sanf=, Büß* unb Bettag in jeber i)inficht auf eine feiner hohen
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Bebeutung toürbige Bßeife gefeiert merbe". 0er 21ntrag aber
mürbe an eine Kommiffion übermiefen.

21m 1. Stuguft bes folgenben Sabres enblich mürbe ber uon
jener Kommiffion oorberatene unb formulierte 21ntrag einftim*
mig 3um Befcßluß erhoben, ©r lautete: „ S e r g e m e i n e i b

genöffifche S a n f *, B u ß u n b Settag foil fünf»
tig, unb 3 m a r mit bem gegenmärtigen 3a h r
1832 angefangen, in alten Stäuben ber © i b

genoffenfchaft immer gleichseitig am britten
Sonntag bes öerbftmonates gefeiert mer
b e n."

Siefer Befchluf) oon 1832, ber nolle 192 3ahre marten
muhte, bis er enbgültig formuliert unb angenommen mürbe,
ift heute noch in Kraft. So haraig arbeitete bie alte eibgenöffifcße
©efefegebung. Straßm.

Itnfcr fcf)oncö Simmentaler ftlccMcf)
S)on Dr. 2ö. Sihnetber, Bern

Batürlicße Berßältniffe unb Begabung ber Sötenfchen

ftempeln bie Schroeia 3um ausgeseicßneten Biersucßtlanb. ©an3
befonbers bie Binbersucßt hat in ©üte unb SJtenge einen ßei*
ftungsgrab erreicht, ber ben Stnforberungen bes ßebensmittet*
marftes unferes 3nbuftrie=Staates in ßeroorragenber Sßeife

3U genügen nermag. Sie Schroei3 ift in ber glücflichen Sage,
ohne „Karten" ben Bebarf an tierifchen ©rseugniffen für Bolf
unb Slrmee su becfen, trofebem pro Kopf ber Beoölferung jähr*
lieh 60 fg gleifch, 270 fg SOtilch, 6 fg Butter unb 10 tg Käfe
oersehrt merben.

So mirb auch ber Stäbter in Santbarteit an bie Bauern
mit ihrem lieben Bieh beuten, insbefonbere aber an ben Berg*
1er, beffen Zuchttiere immer mieber ©efunbheit, grueßtbarfeit
unb hohe ßeiftungsantagen in bie Salßerbe bringen.

Sas Simmentaler gteefoieh gilt in ber gacßliterutur als
unfere

hoch ft entmictelte Kultur 91 inberraffe.
Surch feinen meiten, tiefen, ferneren Bau, bie betonte grüß*
reife unb bie gleichmäßig hohe ©ntmictlung aller brei Buferich*

tungen, SBilcß, gleifch unb Slrbeit, eignet es fich befonbers für
intenfine #atte= unb Bufeoerhättniffe. ©s lebt aber auch oor*
miegenb auf ben fchmeren, futtermüchfigen Böben ber frueßt*
baren Hochebene. Sie 211pen unb 2Upgebiete mit ihren ausge*
3eichneten Sömmerungsroeiben bemäßren fich als eigentliche
Zucht* unb 21ufauchtftätten. Sas Simmental, „bas grünfte Sal
ber Schmeis", ift bie Seele ber Simmentaler glecfoiehsuißt.

Sie hohen Seiftungen unferer Binberraffe bauen fich auf
jahrhunbertealter Srabition unb fpftematifeßer Züchtungsarbeit
auf. Sie Binbersucht ift muftergültig organifiert. 3n jeher
Biehsucßtgenoffenfchaft mirb über bie „^erbebuchftiere" unb
„Serbebuchfühe" genaue Kontrolle geführt, bie gefammelten
2luf3eichnungen in ber

Schroeiserifchen fjerbebuchftelle
nach süchterifchen unb miffenfchaftlichen ©efichtspuntten oerar*
beitet unb bie ©rgebniffe ben Züchtern 3ur Berfügung geftellt.

21lljährtich finben 3U ©nbe bes Sommers, menn bie Siere
oon ben 2llpen getrieben merben, bie oon ben ftarfen Berbän*
ben organifierten befannten Zuchtftiermärfte ftatt. Sie oeretni*

gen ein großes, sücßterifch mertoolles Bîgterial, bieten einsige

Bergleichsmögtichteiten unb ben ©enoffenfehaften unb ©inset*
Süchtern ausgiebige ©elegenßeit su mohl ermogenem 21ntauf.
21bftammungs* unb ßeiftungsausmeife her ausgefeilten Siere
unb hie 3ufammengeftellten Zuchtfamitien, Batertiere mit ihren
Söhnen, erleichtern ben ©ntfchluf.

Sie befannteften Beranftaltungen in unferem Baffegebiet
„finh bie SBärEte in BermDftermunbigen, organifiert 00m
Schmeiserifchen gfecfoiebsucbtoerbanb (biesjäßrige 21itffuhr 559

Stiere) unb Shun, bureßgeführt 00m Berbanb für Simmentaler
21tpflectoieh3ucht ' unb 211pmirtfchaft. (21uffuhr 1940 724 Stiicf.)
Zu biefem merben nur gealpte Stiere sugelaffen. 2ßeitere mich*
tige Unternehmungen finb bie Zuchtftiermärfte: Bulle (% Sim*
mentaler Botfeheden, 14 greiburger Scbmarsfcbecfen) aufgeführt
1940 737 fmitpt, ßaufanne, 2tuffuhr 1940 388 Stiict, BUntertßur,
aufgeführt 175 Stiere unb Brugg ca. 500 Siere.

Ser guie Buf ber Simmentaler glecfoießraffe ift fchoti früh*
zeitig über bie ßanbesgrense hinaus gebrnngen unb hat ihre
Berbreitung in Seutfchlanb, bem Broteftorat Böhmen unb Bläß*
ren, Boten, her Sloroafei, granfreieb, Ungarn, 3ugoflaoien, Bu=
mänien, Bufjlanb, 3talien unb Spanien ermöglicht., lieber*
feeifche 21bfahgebiete finben mir für bas fchmeiserifche Sitnmen*
taler gteefoieß in Borb* unb Sübafrifa, 2legt)pten, Sapan, 21r»

gentinien, Uruguap, Brafilien, ©hile, Beru unb Blejifo. Sas
glecfüieb fteht an Zahl unter ben heutfehen Binberraffen an
smeiter Stelle hinter bem fchroarsbunten Bieberungsrinb unb ift
im ftänhigen Borhringen begriffen.

1

2tuch biefes 3ahr fanben fich auf b>> "'•'"rmärtten als
frentbe Käufer heroorragenhe Siersuchtoertreter oon Seutfch*
lanb, bem Broteftora» Böhmen unb DBähren, Ungarn unb 3ugo*
flaoien ein. Sie 2tnmefenheit biefer fremben gachleute ioirft im*
mer ftimulierenö auf bie Blärfte. Sie heutfehen Käufer beein*
fluffen günftig unfere Siersucht, inhem fie fonfeguent hen g.e*

brungenen, breiten unb tiefen Sgp, torrefte Beinftellung unb
bie nachgemiefene gute Btilchleiftung in Btilchmenge unb gett*
gehalt bes Btuttertieres oerlangen. Um ben Konturrenstampf
mit bem 2luslanbe meiterhin erfolgreich su führen, ift in her
geftigung bes 2ßirtfchaftsti)pes — ohne Breisgabe ber heroor*
ragenhen Buhleiftungen ber großen Simmertaler — unb im
2fushau öos Btitchleiftungsmefens planmäßig meitersuarbeiten,
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im Jahre 1831
wieder auf den Beschluß von 1649 zurück, und beantragte an
der eidgenössischen Tagsatzung „daß der unter dem Namen eines
Büß- und Bettages eingeführte allgemeine Festtag in der gan-
zen Schweiz gemeinschaftlich am nämlichen Tage
gefeiert werden möchte".

Die Tagsatzung spricht ihre lebhafte Freude aus — so heißt
es im Protokoll jener Sitzung des Jahres 1831 — „daß in dem

gegenwärtigen Jahre, wo die göttliche Vorsehung so sichtbar
über dem Vaterlande gewaltet und die drohenden Gefahren von
demselben abgewendet hat, der nämliche Tag alle Eidgenossen
in dankbarem Gebet zu dem Allerhöchsten vereinigen werde. Sie
empfiehlt allen schweizerischen Regierungen, dafür Sorge zu
tragen, daß der auf den 8. September 1831 fallende allgemeine
Dank-, Büß- und Bettag in jeder Hinsicht auf eine seiner hohen
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Bedeutung würdige Weise gefeiert werde". Der Antrag aber
wurde an eine Kommission überwiesen.

Am 1. August des folgenden Jahres endlich wurde der von
jener Kommission vorberatene und formulierte Antrag einstim-
mig zum Beschluß erhoben. Er lautete: „Der gemeineid-
genössische Dank-, Büß- und Bettag sollkünf-
tig, und zwar mit d e m g e g e n w ä r t i g e n I a h r
1832 angefangen, in allen Ständen der Eid-
genossenschaft immer gleichzeitig am dritten
Sonntag des Herb st monates gefeiert wer-
d e n."

Dieser Beschluß von 1832, der volle 192 Jahre warten
mußte, bis er endgültig formuliert und angenommen wurde,
ist heute noch in Kraft. So harzig arbeitete die alte eidgenössische
Gesetzgebung. Strahm.

Unser schönes Simmentaler Fleckvieh
Von Or. W. Schneider, Bern

Natürliche Verhältnisse und Begabung der Menschen
stempeln die Schweiz zum ausgezeichneten Tierzuchtland. Ganz
besonders die Rinderzucht hat in Güte und Menge einen Lei-
stungsgrad erreicht, der den Anforderungen des Lebensmittel-
Marktes unseres Industrie-Staates in hervorragender Weise

zu genügen vermag. Die Schweiz ist in der glücklichen Lage,
ohne „Karten" den Bedarf an tierischen Erzeugnissen für Volk
und Armee zu decken, trotzdem pro Kopf der Bevölkerung jähr-
lich 69 kg Fleisch, 279 kg Milch, 6 kg Butter und 19 kg Käse
verzehrt werden.

So wird auch der Städter in Dankbarkeit an die Bauern
mit ihrem lieben Vieh denken, insbesondere aber an den Berg-
ler, dessen Zuchttiere immer wieder Gesundheit, Fruchtbarkeit
und hohe Leistungsanlagen in die Talherde bringen.

Das Simmentaler Fleckvieh gilt in der Fachliteratur als
unsere

höchst entwickelte Kultur-Rinderrasse.
Durch seinen weiten, tiefen, schweren Bau, die betonte Früh-
reife und die gleichmäßig hohe Entwicklung aller drei Nützlich-
tungen, Milch, Fleisch und Arbeit, eignet es sich besonders für
intensive Halte- und Nutzverhältnisse. Es lebt aber auch vor-
wiegend auf den schweren, futterwüchsigen Böden der frucht-
baren Hochebene. Die Alpen und Alpgebiete mit ihren ausge-
zeichneten Sömmerungsweiden bewähren sich als eigentliche
Zucht- und Aufzuchtstätten. Das Simmental, „das grünste Tal
der Schweiz", ist die Seele der Simmentaler Fleckviehzucht.

Die hohen Leistungen unserer Rinderrasse bauen sich auf
jahrhundertealter Tradition und systematischer Züchtungsarbeit
auf. Die Rinderzucht ist mustergültig organisiert. In jeder
Viehzuchtgenossenschaft wird über die „Herdebuchstiere" und
„Herdebuchkllhe" genaue Kontrolle geführt, die gesammelten
Aufzeichnungen in der

Schweizerischen Herdebuch st et le
nach züchterischen und wissenschaftlichen Gesichtspunkten verar-
beitet und die Ergebnisse den Züchtern zur Verfügung gestellt.

Alljährlich finden zu Ende des Sommers, wenn die Tiere
von den Alpen getrieben werden, die von den starken Verbän-
den organisierten bekannten Zuchtstiermärkte statt. Sie vereinst

gen ejn großes, züchterisch wertvolles Material, bieten einzige

Vergleichsmöglichkeiten und den Genossenschaften und Einzel-
Züchtern ausgiebige Gelegenheit zu wohl erwogenem Ankauf.
Abstammungs- und Leistungsausweise der ausgestellten Tiere
und die zusammengestellten Zuchtfamilien, Vatertiere mit ihren
Söhnen, erleichtern den Entschluß.

Die bekanntesten Veranstaltungen in unserem Rassegebiet
.sind die Märkte in Bern-Ostermundigen, organisiert vom
Schweizerischen Fleckviehzuchtoerband (diesjährige Auffuhr 559

Stiere) und Thun, durchgeführt vom Verband für Simmentaler
Alpfleckviehzucht und Alpwirtschaft. (Auffuhr 1949 724 Stück.)
Zu diesem werden nur gealpte Stiere zugelassen. Weitere wich-
tige Unternehmungen sind die Zuchtstiermärkte: Bulle M Sim-
mentaler Rotschecken, ^ Freiburger Schwarzschecken) aufgeführt
1949 737 Haupt, Lausanne, Auffuhr 1949 388 Stück, Winterthur,
aufgeführt 175 Stiere und Brugg ca. 599 Tiere.

Der gute Ruf der Simmentaler Fleckviehrasse ist schon früh-
zeitig über die Landesgrenze hinaus gedrungen und hat ihre
Verbreitung in Deutschland, dem Protektorat Böhmen und Mäh-
ren, Polen, der Slowakei/Frankreich, Ungarn, Jugoslawen, Ru-
mänien, Rußland, Italien und Spanien ermöglicht.. Ueber-
seeische Absatzgebiete finden wir für das schweizerische Simmen-
taler Fleckvieh in Nord- und Südafrika, Aegypten, Japan, Ar-
gentinien, Uruguay, Brasilien, Chile, Peru und Mexiko. Das
Fleckvieh steht an Zahl unter den deutschen Rinderrassen an
zweiter Stelle hinter dem schwarzbunten Niederungsrind und ist
im ständigen Vordringen begriffen.

Auch dieses Jahr fanden sich auf d>> '""rmärkten als
fremde Käufer hervorragende Tierzuchtoertreter von Deutsch-
land, dem Protektorm Böhmen und Mähren, Ungarn und Iugo-
slavien ein. Die Anwesenheit dieser fremden Fachleute wirkt im-
mer stimulierend auf die Märkte. Die deutschen Käufer beein-
flussen günstig unsere Tierzucht, indem sie konsequent den ge-
drungenen, breiten und tiefen Typ, korrekte Beinstellung und
die nachgewiesene gute Milchleistung in Milchmenge und Fett-
gehalt des Muttertieres verlangen. Um den Konkurrenzkampf
mit dem Auslande weiterhin erfolgreich zu führen, ist in der
Festigung des Wirtschaftstypes — ohne Preisgabe der hervor-
ragenden Nutzleistungen der großen Simmertaler — und iin
Aushau des Milchleistungswesens planmäßig weiterzuarbeiten.



Im Fachgespräch vertieft! Von links n. rechts:
Dr. Schneider, Leiter der Schweiz. Herdebuch-
stelle, Bern, daneben Ing. Pavlu, Prag, Gross-
rat Ueltschi, Viehzüchter in Boltigen, Oberst
Willi Hartmann, Instruktionsoffizier, Bern.

yesamtaufnahme der 724 gealpten Stiere auf
dem diesjährigen Markt 'ih Jtjhun. Verkauft
wurden 85 o/q der aufgeführten Tiere (Bern-
^stermundigen 80 0/0).

Die Oberjury beim Einschätzen der Tiere
in Thun. Von links nach rechts: Nationalrat
Colliard, Arnold Kunz, Präsident der Kant.-
bernischen Schaukommission, Gottfried Bern-
hard, alt Präsident der Kant.-bernischen Schau-
kommission.

Im ?2,ekAesprâck vertiekt! Von links n. reebtS!
Or. 8cknei6er, weiter 6er 8cbvvei?.. Ilerâebueb-
»tolle, Lern, 6nneben InA. Lnvlu, ?r»^, Oross-
rat Ileltseki, Vieb?ucl>ter in Lolti^en, Oberst
Willi Onrtmnnn, Instruktionsokkirier, Lern.

<1e5 7^/; Aealpten Ltiere au^k

nein cliesz'àkrÎAen lVlârlct 'à lîI'kun. Verlmuikt
Kurilen 8z v/g 6er nnkxekübrten Oiere (Lern-
^sterrnunälAen 80 v/g).

Oie Obeizurz- beim Linsobâtren cler 1'iere
in Okun. Von links nncb reebts: K^tionalrert
Lollinr<l, ^.rnol6 Kun2, Lräziäent cler Xnnt.-
berniseken Lcbnubommission, (Zottlrie6 Lern-
Imrcl, slt Lrnsiclent 6er I^nnt.-berniscben Lcbnu-
Kommission.



Ruedi Pulver, Ministerial-Sektionsrat J'

von Pattha und Christian Hofer, Vie®'

Züchter in Erlenbach.

Ein stiller Beobachter: Dr. O. Krneta
von der Jugoslavischen Handelsagentur
in Bern.

4 Mitglieder der deutschen Einkaufskommission in Oster- Die beiden Einkäufer aus dem Protektorat;
mundigen. Von links n. rechts: Dr. Aigner, Salzburg, links Ing. Tech. Franz Petrasek, Prag und
Oberregierungsrat Herold, München, Landesbauernfiihrer Ing. Pavlu, Prag.
Arnold u. Reichswirtschaftsrat Dr. Joseph Weiss, Berlin.

Verwalter Gulden, Beauftragter der Pfer-
de- u. Vichverkehrsgesellschaft, Mün-
chen, zeichnet ein Simmentaler Muneli
mit dem Buchstaben D.

Sin Handel wird abgeschlossen, das Stierkalb gilt nicht
viel, weil zu hoch.

GLlM *

tehhändler Pulver
Ermittelt für die
ügarn erstklassige

stiere und lüsst
Wh von einem

suten Handel be-
Achten.

Kue6i kulver, Vlinisterinl- Lektionsrnt >

von knttkn und Lkristinn Iloker, Viel'
?ücbter in Lrlenbnck.

Lin stiller Leobnekter- Or. O. Kirne tn
von 6er iuMslnvisckcn llnn6elsn^entur
in kern.

4 Klirz-lieller 6er 6eurscben Kinlcnukslconnnission in Osrer- Die bei6en Kinknuler nus 6ern krotektornt;
mun6ißen. Von IinIiZ n. recbrs: Or. vijtner, kàburA linlts In^. ikeck. KrnnT ketrnsek, kiSA un<l

Oberrejzierunßsrar Ilcrolti, .Vlüncben, Knn6esbnuernfükrer In^. knvlu, I'rnv.
tVruoItl u. Keicbstvirtscknt'rsrar Or. sosepb KVeiss, Lerlio.

Verwalter (luI6en, Lenuktrn^ter 6er kter-
6e- u. Viekverltekrsßssellscknkt, Killn-
oKen, Teicknet ein Linnnentnler Kluneli
init 6em Luckstnben O.

Kin Ilnrxiel vvir6 svAesckiossen, 6ns Ltierknlb ^ilt nickt
viel, veeil TU kock.

tekkân6Ier kulvcr
Ermittelt Lür die
^Anrn erst!clnssi?e

->t-ers un6 lnsst
>clt von einein

«."ten IInn6el be-
r^kten.



Feierstunde auf dem Eggishorn. Photo H. Kempf. (Behördl. bewilligt 22. April 1940)

Arven auf dem Wege zum Eggishorn. Photo Klopfenstein.
(Behördl. bewilligt 22. April 1940")

Das Bergkreuz auf Belalp* mit Blick auf das Fletschllom
Photo IGopfenstein. (Behördl. bewilligt. 22, April 1940)

Das Wunder des Märjelensees. Photo H. Kempf.
(Behördl. bewilligt 22. April 1940)

Veiersturule auk <lem VZAisIiorn. ?koto kl. Lleiupk. (3etiöräl> l>e>villiAt 22. April 1940)

^ìrven aut <iem vVez? 2um LZAiskor». ?koto Lilopkeosteio.
(Leliür<!I. bewilligt 22. April 194^

Vas liergkreu2 auk Lêlaip' mir Zlià auk ââs í'lorscdlrorà
pkotu àvpkenswill. (öskürril. liewilliAt 2?.. April 2940)

Vas Wuiuier âes Ivlärjeleiisees> kiiotc» ll. I^ernpk.
(Leliör<U. bewilligt 22. April 1940)
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